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Ertragreicher Heringsfang vor der Südostküste Irlands (Dunmore) 
1958/59 basierte auf einigen guten Jahrgängen. 
Auf der Oktobertagung des Internationalen Rates für Meeresforschung in 
Kopenhagen lag auch ein Bericht (Nr. 3) von 1.1. Bracken über die Fischerei 
von der Südostküste Irlands vor. Da die deutsche Fischerei seit 1957/58 in-
folge des Rückganges der Kanalheringsfischerei in diesem Gebiet am Fang be-
teiligt ist, d.ürften die Ausführungen in dieser Arbeit für die deutsche Pra-
xis von Bedeutung sein. 
Der deutsche Fang an Heringen durch Fischdampfer betrug 1957/58 von Dezem-
ber bis Februar in 97 Reisen 10 837 t, 1958/59 in 84 Reisen von Januar bis 
März 6882 t. Außerdem fischten im Januar 1959 zum ersten Mel deutsche Logger 
in diesem Gebiet. Auf 7 Reisen wurden 588 t Heringe angelandet. 
Irische, nordirische und englisohe Boote landeten vom 31.10.58 bis zum 
21.2.1959 insgesamt 46 110 Crans in Dunmore - East an. Im März kamen nur 
noch einzelne Fänge an den Markt. Gegenüber 1957/58 hatte der Fang um 
30 % zugenommen. Auch in diesem Jahr nahmen 74 Einheiten am Fang teil, 
von denen 52 irische, 16 nordirische und 6 englisch e Boote waren. Zum Fang 
wurden Ringwaden, SchUppnetze, Zugnetze und Treibnetze gebraucht. Die Zunahme 
des Fanges bestätigt die Feststellung der deutschen Kapitäne, daß der He-
ring mehr unter der Küste gestanden hat als im Vorjahr. Der Minderfang der 
deutschen Flotte dürfte durch dieses Verhalten des Herings mitbedingt gewesen 
sein. 
Über den Verlauf der Fischerei wird berichtet, daß 80 % des Fanges vor 
Weihnachten mit der Ringwade gefangen wurde. Von Mitte Januar an hörte der 
Fang mit diesem Gerät auf, das Schleppnetz war jetzt das· Hauptfanggerät. 
70 % des Fanges wurden bis zum Schluß der Fangzeit mit Schleppnetzen ge-
fangen. Der.F!,ng mit Zugnetzen war unbedeutend. 
75 % der im Januar bis Februar angelandeten Heringe wurden in der 
Baginbun Bay gefangen, die wahrscheinlich ein Laichplatz ist. Die Echo-
aufzeichnungen der Fischer zeigten, daß vom Januar bis März eine Wande-
rung der Heringe in diese Bucht erfolgt. Vor Weihnachten wurde die· Fische-
rei hauptsächlich westlich der "Hook" betrieben, östlich von diesem Punkt 
wurden nur vereinzelte kleine Fänge gemacht. Im Gebiet von Durgavan Bay 
wurden vor Weihnachten hauptsächlich kleine Heringe gefangen. 
Die Verwendung von Ringwaden vor Weihnachten läßt vermuten, daß der 
Hering über den Boden gestanden hat und mit Schleppnetzen nicht zu errei-
chen war. Ein Gebrauch v~n Treib- und pelagischen Netzen dürfte in dieser 
Zeit w.ahrscheinlich möglich sein. 
Die Untersuchungen des Reifestandes der Heringe zeigte, daß im November 
die Masse der Tiere das Reifestadium IV und V erreicht hatte(90%). Im De-
zember war die ZU8ammensetzun~ ähnlich (72%). Während im Januar und Fe-
bruar die laichenden Heringe ~61 bzw. 72%) in den Fängen vorhanden waren, 
bestand der Fang im März zu 100% aus Ihlen. Die deutschen Fänge, die weiter 
von der Küste entfernt gemacht wurden, zeigten im Januar das Vorherrschen 
laichreifer Tiere (95%), während im Februar zur Hauptsache ausgelaichte 
Heringe angetroffen wurden. 
Die Altersuntersuchungen zeigten, daß keine starken Nachwuchsjahr-
gänge an 2 und 3 jährigen Tieren vorhanden sind. Die vorherrschenden 
Altersklassen waren 5,4,7 und 6 Jahre alte Tiere. 
Ganz allgemein kann man annehmen, daß der Heringsbestand nicht sehr 
groß ist. Die guten Fangerträge in den letzten Jahren sind sich~rlich 
durch eine Reihe von guten Jahresklassen bedingt gewesen. Ein ~'ehlschlag 
in den Nachwuchsjahrgängen dürfte für die Fischerei sehr empfindlich 
sein. Leider weisen unsere Kenntnisse über die Bestände um Irland und in 
den lVestbritischen Gewässern noch sehr viele Lücken auf . 
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Eine Erweiterung unserer TIeringsfischerei in größerem Umfang in den ge-
nannten Gehieten ist wohl nur bedingt zu erwarten. Es scheint, daß alle diese 
im Grenzgebiet des Verbreitungsgebietes vorkommenden Reringspopulationen 
kleiner sind als unser NordseeheringsbLstand. 
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